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Abtheilung: Mitthellungen.
Historisch-kritische Untersuchuhg

ber den Verfasser des »Geistlıchen Kampfes. «
Von Berchtol Ste\iner, 08 B (Einsiedeln.) *)

Nachdem sämmtlıche erklein des ehrwürdigen Dieners
Gottes A U tıu 17 ın Uebersetzung mıt ent-
sprechenden Gebetstheilen 1n vier gesonderten Bändehen CI'-

schienen sınd, drängt sich von selbst die Frage auf, ob der
genannte Theatiner Laurentius Seupoli oder ein anderer heilig-
mässıger Ordensmann, der Benedietiner A 8 I1 17
nämlich, der Verfasser des vornehmsten dieser Werklein, des
oben genannten „Geistlıchen Kampfes“, sec1 oder nicht.
Seıt bald 300 Jahren wurde diese Frage vielfach erörtert, bisher
aber keineswegs endgiltig gelöst. Während man dıe Autorschaft
des Grafen d i Porc1a, SOWI1@ jene des Jesulten Achilles (Üaliardı
meınes. Wiıssens aufgegeben hat, erschıen 1Im ersten Jahr-
Sal Zeitschrift, eft D Seıite 215 e1n Artikel ber den
V erfasser des „Geıistl. Kam fe S 1n welchem die Ansıicht
ausgesprochen wird, dass bezüglich der Autorschaft des „Ge1 at[1
Kampfes“ eın Irrthum oder eine Verwechslung vorwalte, dass
derselbe nıcht dem T’heatiner Secupolı, sondern dem spanischen
Benedietiner Johann de Castanıza zugeschrieben werden MUSS
Im folgenden ahrgang, eft HT, Seıte 183, erschien eın theils
berichtigender, theıls ergänzender Artikel ber denselben Gegen-
stand. Weder der eıne och der andere dieser Artikel sucht
indess dıie genannte Frage zu lösen, sondern vielmehr AN derenStudium anzuregen.

13. April 1894 Vide Neerolog Jahrg. M 1894 »Studien« S, 720.



A

Kın-Da der Einsender dieses Artıiıkels amals mı1 de1
Jeıtung ZUT 1eU€1 Uebersetzung und Herausgabe der erklein
SDeupolis beschäftigt WaLl, erhess ET e1NeN Aufruf Mit-

dertheilungen über den Verfasser des 77G S
111 dritten Jahrgang dieser Zeitschrift Aufnahme fand, den CI
wünschten Zweck aber nıcht erreıichte. Inzwischen wurde auf
11 ıtahenıisches erk aufmerksam gemacht, mıft dessen Hılfe er
sich AIl die Untersuchung un: Lösung dieser Frage wagt. Kıs
ist das Werk des Dom Vezzosı ber die Theatıner Schrift-
steller, welches 1780 Au Rom der Buchdruckereı der (lon-
oregatıone Cı Propaganda iide mıiıt der nöthıgen Approbation nd
Erlaubnıis erschienen ist. Unter den Theatıiner Schriftstellern
nımmt Scupoli ZWar nıcht durch umfangreiche Werke, wohl
aber durch unSsemeN anregenden un:! brauchbaren ascetischen
Schriften CLE hervorragende Stelle GE Ums Jahr 1530
Aranto, ehemalıgen Königreich. Neapel geboren, trat mıt
() Jahren der Theatinergenossenschaft Neapel bei, WO
den Jänner 1541 dıe (+elübde. ablegte und den 28 November
1610 als vielgeprüfter Ordensmann auch starb Seine übrıgen
Lebensumstände gehören nıcht hieher, können aber 1111 Fr © 1

Kırchenlexıkon unter em Artikelburger Scupolı
nachgelesen erden.

Wiıe WITLr Verlaufe sehen werden, schriebh Decupolı mehrere
ascetische Werklein, VOI denen aber der „GEISTEK K am pf“
weıtaus das gehaltreichste und verbreitetste ist ach Aufzählung
seiuer Schriften führt der genannte Verfasser der T'heatıner
Schriftsteller, Dom V ezzos], welcher selbst auch "T'’heatıiıner
und 111 se1Nnem UOrden wiederholt die Wiürde (+enerals he-
kleidete, 611 chronologisches Verzeichniss der Ausgaben des
„‚Geıisth Kampfes“ und zählt VÜü Jahre 1989 W '  © die
erstie derselben erschien, hıs ZUI Jahre P773 Se1IinNn Werk
abschloss, 257 Ausgaben 111 verschiedenen Sprachen. Dieses Ver-
ZzeicCchnN1sSsS. ist jedoch nıcht VOoO hm selbst, sondern Vo  - Theatiner
Dom Savonarola. Der Weltpriester, Dom Cajetan Volpi, hat
4UuSs dem Lateinischen I1l  N Itahenische übersetzt und mıt
interessanten Bemerkungen bereichert. Dom Vezzosı nahm es
se1ınem Sanzen Umfange nach ein Werk auf und fügte
wıieder 611e Ergänzungen un Berichtigungen hinzu. Im
Folgenden hebe iıch natürlich 1Ur JeNE Ausgaben hervor, welche
für dıe AÄutorschaft des „ e1STh Kampfes“ VOI Belang

D I Serittor1 de Chier1ic1 Regoları,Deır vollständige Tıtel lautet
Parte PrimaTeatini (’ Anton1o0o Francesco eZZzO0s1 loro Congregazione.

seconda. In 0oma 1780 Nella stamperl1a della Congregazliıone cı Propaganda
ede Con lıcenza de Superiori.



sınd und füge meine kritischen Benierkungén und Schlüsse
fort be1

Die erstie Ausgabe des „G eist! feqg“*® erschlen
1589 Venedig be]l Johann und Paul GHohtı de WFerrarı ohne
em Namen des Verfassers, der damals och lebte und gerade
A Venedig seiınen Aufenthalt hatte. Sıe ist; VO Grafen Hierony.dı Poreıia Gl vecchlo) den Nonnen ZU. Andreas In Venedig
gew1ıdmet un besteht 4QUS N1Ur d Capiteln auf Seıten. Dom
Cajetan Volpi hat die seltenen Kxemplare, die VONN dieser und
der folgenden Ausgabe besass, den Vätern Theatinern Z Padua
geschenkt. In der Widmung sagt der genannte raf „Als er
mit dem (+edanken umgıng, e]nerseits selnem unsche, anderer-
se1Its dem Bedürfnisse Jjener Nonnen e1in Genüge Z leisten, selen
ıhm einıg'e Schriften über die Abtötung der Leidenschaften ın
die Hände gyefallen und es habe ihm rathsam geschlenen, die-
selben ihnen ZULC Hılfe un! ZUum T'rost 1ın Druck. geben und
selbe ıhnen Z wıdmen. « 1) Aus diesen W orten geht doch klar
hervor, dass der raf Hıeron dı Pore1ıa den „ G e'18S
Kam pf“ nicht als se1ın Werk sich zuschreıbt. Im gleichenJahre folgte daselbst mıiıt derselben Widmung eıne zweıte Auf:
Jage, dıe um .9 Capitel vermehrt ıst un An deren Verfasser eın
Diener (+ottes angegeben wırd. Dieser Ausgabe sind die Worte
vorangestellt : „Obwohl diese kleine Abhandlung vom Verfassernıcht In der Absıcht angefertigt wurde, um sie unter die Augender Welt treten. zu lassen, sondern ZU Frommen einıger ZOLt-seligen Seelen, dıe darnach verlangten, kam S1e doch 1n dıe
Hände einer rsönlichkeit (des Grafen di Porcı1a), der s1e
Drucke beförderte. Indem S1e nun zufolge inständıgen An-
suchens, das von. mehreren. Seıten gestellt wurde, wıeder auf—
gelegt werden MUuss, Sso wurden auf mehrfaches BegehrenVerfasser selbst eınıge kleine Zusätze gemacht, die jeder gelstlichenPerson ZUr Hılfe und ZUum Treste dienen sollen.“ ?) (+ewWIsSS eiIn CueErX
Beweiss, ass der mehrgenannte raf nı eht de fa
'sor;_dern Nnur der Herauggeber des „Geiäi;l.‚_ Kampfes‘_“ 1sSt

Der Urtext lautvet ; »Stando ın penéiere_ di supplire al {äeside{*ii; ’su<*3‚
dı quelle Kelig10se al bisogno, ed essendogli capitati alle mane alcunı Seritt.

intorno alla. mortificazione propriıe passioni, gli (al Conte Girolamo di Poreia)
Erg Arso PeCL consolazıone ed adj‘ut9 loro dı mandarli_ a1le st\ampe‚ di dediea;fiad eS55SCc.«

» Essenäoy quésto Frattatello (del Combattimento Spirituale)  stat0 OlL1-
posto dal’ Autore, on per farlo vedere aglı occhi del mondo, 1a per cCompia-cımento dı alecune pie ment]1, che 10 r1cercavano, pervenne pol ın mMan dı Persona(al onte Giorolamo d1 Poreia) che I8 diede alle stampe; _ dovendosi ora, per
molta stanza che da piu p  t1 stata fatta, rıstampare, V1 sSono state dallo stesso
Autore, prıegh1 Itrui, agglunte alcune coselle, che seviranno d1 g10vamentocgnsolazion8 a ognı persoya spiritäale. C



Im Jahre 1590 wurde das Werk, w1ıe Koerchlus / ßez—e‘ugt‚
von unbekannter and 1Ns Deutsche übersetzt und 1m folgenden
VON ihm selbst 1ns Latemische. Diese Uebersetzung befindet sıch
unter Äse 2037 ın der Staatsbibliothek München. Ihr
voller T‘itel Jautet: Pugna Spiritualis. Tractatus VvereAÄAureus de Perfectione Vata @ Christianae, aD “ 1N-
cCOYN1LIO, sed p10 doeceto N 1iro; primum talıce
scrıptus, deıinde a b alıo iıtem 1NcognN1t0 1n Germa-nıcam lınguam VCFrSUS, demum Latine redditusHer Jodocho Lorichio, Carthusıiano, Frıburgi 1n
Unıyversitate S Theologiae Professore. Priori GCar-thusiae Äartını ın Sıilvya Nıgra dieatus. FriburgiINn Brisgov1ia 1n 1391

Im Jahre 1593 wurde der „Geistl. K am pf“ ın Mailand
gedruckt, VO  > einem xew1ssen Santo Milanı dem Mai-
länder Danıel Piantanida, Doector der Kechte daselbst, gewıdmetun SahZz bestimmt den Vätern Theatinern zugeschrieben wird.Dieser Ausgabe ist die Abhandlung len Leı
Christi beigefügt und zugleich bemerkt, dass dieselbe von der
UOrdensschwester Johanna Baptista Varanı verfasst, vTon den
Theatinern aber verbessert worden Se1 In der Ausgabe des
folgenden Jahres, welche Bergamo erschien, sag%t der Heraus-geber Santo Milanı ın seiner Widmung an' Piantanida:: „dass der
„Geistl. Kampf“ das verk eInNes Paters der Regulareleriker sel,welche Theatiner genannt werden. Obwohl er denselben nıcht
1n der Absicht, ıhn Zu _ veröffentlichen, verfasst hatte, gefieldoch dem Herrn, dass er ZUTr Hılte und zum Irost der Seelen
& dıe Oeffentlichkeit gezogen wurde, “1) Mit diesen W orten 1st
doch ZEW1SS deutlich auf Scupoli hıngewilesen, welcherPriester des T’heatinerordens warseınen Namen nıcht beisetzte. der gber 9‚113 Bescheidenhé_if

Im Jahre 1595 erschien ‘  zu Paris kdi—e érsté ; französischeUebersetzung des „Geistl. Kampfe S“ durch die Feuillanten,welche bekanntlich eine Art reformierter Cistercienser sind.Diese schreiben das mehrgenannte Werk dem Grafen Hironymusdı Porcia Z WeICer jedoch, wıe WITr vorhin gesehen haben,  x der
Herausgeber War, keineswegs aber der Verfasser Ist.Im Jahre 1590 wurde das Werk, wie Lorichius »Beze‘ugt,  von unbekannter Hand ins Deutsche übersetzt und im folgenden  von ihm selbst ins Lateinische. Diese Uebersetzung befindet sich  unter 8 Asec. 2937 in der Staatsbibliothek zu München. Ihr  voller Titel lautet: Pugna Spiritualis. Tractatus vere  Aureus de Perfectione, Vitae Christianae, ab ın-  eöSnıto, sed pIo ac docto Viro, prımam Italice  seriptus, deinde ab alio item incognito in Germa-  nicam linguam versus, demum Latine redditus a  Rev. P. Jodocho Lorichio, Carthusiano, Friburgi in  Universitate S. Theologiae Professore. Priori Car-  thusiae S. Martini in Silva Nigra dicatus. Friburgi  in Brisgovia in 16. 1391.  Im Jahre 1593 wurde der „Geistl. Kampf“ in Mailand  gedruckt, wo er von einem gewissen Santo Milani dem Mai-  länder Daniel Piantanida, Doctor der Rechte daselbst, gewidmet  und ganz bestimmt den Vätern "Theatinern zugeschrieben wird.  Dieser Ausgabe ist die Abhandlung über das Seelenleiden  Christi beigefügt und zugleich bemerkt, dass dieselbe von der  Ordensschwester Johanna Baptista Varani verfasst, von den  Theatinern aber verbessert worden  se1l  In der Ausgabe des  folgenden Jahres, welche zu Bergamo erschien, sagt der Heraus-  geber Santo Milani in seiner Widmung an Piantanida: „dass der  „Geistl. Kampf“ das Werk eines Paters der Regularcleriker sei,  welche Theatiner genannt werden. Obwohl er denselben nicht  in der Absicht, ihn zu veröffentlichen, verfasst hatte, gefiel es  doch dem Herrn, dass er zur Hilfe und zum Trost der Seelen  an die Oeffentlichkeit gezogen wurde,“1) Mit diesen Worten ist  ‚doch gewiss deutlich genug auf Scupoli hingewiesen, welcher  Priester des Theatinerordens .war,  seinen Namen nicht beisetzte.  ; der\ Vf.\1bgr aus ‘Be.qqhgidenhéi?‚  ‘ Im Jahre 1595 ex'séhien”‘fzux Pä.„ris ldiei erstß ‘fräfiiö$iéché  Uebersetzung des „Geistl. Kampfes“ durch die Feuillanten,  welche bekanntlich eine Art reformierter Cistercienser sind.  Diese schreiben das mehr  genannte Werk dem Grafen Hironymus  di Porecia zu, welch  ö  er jedoch, wie wir vorhin }géséhe‘n_ha;bén\, der  Herausgeber war, keineswegs aber der Verfasser ist.  In der Ausgabe vom Jahre 1599 zu Neapel bei “’Ta‚l;quinvo  Longo, welche wieder den Theatinern zugeschrieben wird,. die  zudem vom Verfasser erweitert und. dem Canoniker Rutilio  AGa»‘l _lig\cci\n‚i __'quidmét ist, kgmmen_ die: Z usät ze zu rn : „G e istl.  Teati:  1l) '»I‚l‘_‘Comba‘ttirrrle‘nto 1>é‚ \opera.l'd’una.„ de’ Z;‚Patri ; dé;‘ Chieriei Regolä"ri lde£jtii"  ni; che se ben’ egli con questo pensiero. non lo compose, pure e& piaeiuto. al  TSignore;f c‘hqy\fpgr gi9vafx;er-‚?6‘ e consolazione dg;1_':anime_sia veduta péb!iqämexatt%].«  NIn der Ausgabe vom Jahre 1599 ZU Neapel be ‘TafquinoLongo, welche wieder den Theatinern zugeschrieben wird, die
zudem vom Verfasser „ erweıitert und dem Canoniker Rutilia
Gallia_ccini gewidmet ist, kqmmefl d1ıe Z uSätz „ G ıS E
Teati »Il ; Comhattiréento @- 00ra diuma ) de ‚Patri de? Chieriet Regolari e..  — che se‘ ben’ eg!li cCon questo pensiero. non 10 COmMPOSe, pure ‚e placiuto al$ignore; che per giovamep1/;o‘ e? con_solazion_ge dell anime ‚sia veduta ppéb!iqa;nexitaat.«
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Kam pf“ (Agglunta). VO nämlichen: Verfasser ZULD ersten Mal
VO  H3 In der gyleichen Ausgabe findet sıch auch ZUIN ersten Mal
JEHE herrliche Widmung Jesus Chr1istus, durch welche
sıch SCcupoli,; allerdings den bescheidensten Ausdrücken das
erste Mal aqls Verfasser bekennt, SOW1€e e15s5 un

den Leser. Diese Blätter, VON SE1INELr Hand geschrieben,
werden Archivr der Väter 'T ’heatiner ZU. hl Paul Neapel
aufbewahrt, Protess und egraben lıegt. Im yleichen
Jahr erschlen daselbst hbel demselben Verleger der IL 'T’heil mı1T
der Anweısung, der Stunde des Todes auf dıe
Anfälledes bösen Feindes sıch vorzubereiten. Diese
Anweilsung ist jedoch.nıcht das k hiE [0281 dem

Folgenden dıe ede wird,. sondern S16 wurde später.dem
wodurch derselbe. VO  >„Geistl. felt selbst' beigefügt,

61 auf Cap vermehrt wurde.
In der Ausgabe VO Jahre 1600 (zu Florenz be] Philıpp

dasGiunti) . findet sıch ZU ersten Mal w1€e xlaubt,
Werklein: DerPfad Paradies oder Vom 38
Frieden“ VO gleichen Veerfasser. Dasselbe besteht aus A
Seiten, die 15 Capitel ausgeschieden Ssind, Der Tıtel der
genannten Ausgabe ist folgendermassen erweiıtert: „Der Pfad
7U Paradies, auf dem Nan mıt STOSSCK Leichtigkeit ZULr

ehristl. Vollkommenheit gelangenkann,er VO einem unnützen
Diener (Gottes ZzZu allgemeinenBestengeebnet. worden. U2) Dieser
FlorentinerAusgabe warVO Verfasser 61146 Zugabe VONN kurzen
Morgen- und ‚.bendgebeten beigefügt, die auf dem Titel-
blatte eIYENS angekündigt

be]lM Jahre 1608 erschien der „Geistl. Kampf“:
JohannSimeone Barzelona, W1€e scheint. 11} spanischer
Uebersetzung‘ durch DrFranz Droguett, welcher ın
W1SSCNH Religiosen:zuschreibt. So bezeugt der spanische 2  ba Z irn  o  Benedietiner
Dom Gregor Argalz 1n seinem Werke S ı d ad A A,
Bd Ö, Cap ?r) WE Im gleichen Jahre erschien ZU Parıs e1iNe NEUE

»Che le altere pere (disse l’editore) .  ‚& istanza: stampate Cı
molto profitto, maggıenamente SPeTo quesSto Combhattimento Spirituale, tante
tante volte sStam pato rıstampato nelleprincipali Citta dell’ Ltahlıa, col!” Agglunta
dello stesso Autore, di molt: Capitoli interl, che nelli stampatı 10.  - ano0. Ca

questa Edizione precede 1a elehre Dedieazione: del Padre Scupoli Gesu Christo,
un Suo AVYISO al Lettore; le quali COSE  > eritte di u  a NAano0 s 1 CONSETWV: nell

Archivo de? XI Teatini 111 4010 Maggiore dıNapoli.
{l tıtolo tale »Sentier del Paradıso, per ıl quale COn MO.

facilita 1 1Varec alla, perfezıone christiaha. Ordinato da ulinutil Servo
di Gesu, per g10vVamento uniıversale. CX

8) >In Barcellona . ‚ forse ın Ispagnuolo, _per (+iovannı Simeone ; Ia quale
ecol titulod’un certo Religi0so, per del Dottore Francesco Droguetto, attesto
cola impressa Gregorio ATgaız, Monacho Benedettino nel I1iıbro intitolato':
Soledad Laureada. 'Lom. pag 69
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französische UVebersetzung on e1iINeEmMm Professor del Theologie M
der Unmyersıität daselbst NSie 1ST. dem h| Kranz VOLI Sales 28 ö
wıdmet. der och 4A1 Leben War. Das Original wiıird 11 (regen-
Saitz der Ansıcht der Feuillanten den KRegular-(lerikern
geschrieben.

Im folgenden Jahr 1609 erschien der „Geistl Kam pf“
Zı Venedi be1 Bernard (A1untı und Johann Bapt (Chottı Dieser
Ausgabe, welche Capıtel zählt, IST. dıe Art und W eise
beigefügt, dıe Kranken Z U TOSten und ıhnen Z
ten ode behılflıch Sıe befindet sıch der

Staatsbibliothek. ZU München unfier e Asc Das letztere
Werklein ist unter dem Namen „K } f ä bekannt.
Ks zählt (9 seıten 35 Capıteln. Der genannten Ausgabe des
„ Gr K feq bediente sıch der Theatiner Dom arl
Vo  e alma, als C: 1657 Auftrage (3 96 (Q)bern eINeE endgiltige
Ausgabe desselben veranstaltete, dıe dem Papste Alexander \A
wı]ıdmete. Mıt Bemerkungen und dem beschwornen Zeugn1s
VO  > dreizehn Theatınern, dass das Orıginal wirklich VON Scupoli

DieSCIH, bewahrt 111411 daselbst 1111 Archiv A Sılvester.
Vorrede. des Dom Karl Z dieser Ausgabe, SOW1e6 die Approbatıon
des (+enerals und LiebensumriIiss des ehrw. Verfassers findet
inan 111 der genannten Ausgabe des „Geıistl. , WIE

Schlusse dieser Untersuchung noch bestimmter angegeben wI1ird.
1610 erschlıen Neapel e1IlNlle ecUue usgabe ıJ 11L Z W E1 Theilen,

VONLN denen der Jletztere en Titel führt „Neue Zusätze OM
nämlichen Verfasser aus em (OQ)rden der Regular-
GClerıker. welche Theatiner genannt werden. ‘ Es ist les: Dıe
W eise, den Rosenkranz beten,“ eInNn W eerkleın, das
nach em Urtheil Aqvonarolas sehr schön und nützlich ist. das
sıch aber den ACUCFEI Ausgaben der Schriften Scupolisnicht mehr
beigedruckt findet. Im gyleichen Jahre erschien Arl Bologna die
erste Ausgabe. miıt dem Namen des Verfassers.z der Spitze, der
eben, schon bemerkt worden, kurz vorher denD Nor 1610
ZU Nea el gestorben War

achdem 1598 durch den Jesuiten Gerard Z London schon
Cc1INe englische Uebersetzung _‚erschienen Waäar, . folgte Douay1612 pCcL Joannem Bellerum : „ K dA1t1O latına DrMonachos
Anglos Benedietinos ]Juxta exemplar TOHNNLS Ga sta-
N1Zza, ul e4am perficere morte praeventus ININLINE

p otuit.“
z Ecco ilSO t1tolo »Combattimento. Spirituale da un Sertvo

dı D10 In questa NUOVYAa 101 DIESSIOLLE dall stesso Autore ampliato, agg1untov1 11
Combattimento 111 tempo della morte. Capitoli del Combattimento S!  2806
Combattimento PO1 ın tempo nNOorte ne. Agglunta altro che il modo
dı consolare ed ajutare gl’infermi en morıre, distinto. 38 Capitoli.«&.
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Drei Jahre Sspäter, 1615, folgte beim yleichen Verleger
durch die genannten englıschen Benedietiner schon wıeder e1INe6

Ausgabe mi1t dem "Litel „‚Pugyna SDIritualis., Tractatus
V-eT.© Aureus, olım Hıspanıce Joanne (a
sfanıza edıtus. postea _ltalıce, (+ermanıce tandem
reddıtus Tätıne J0d0oco HOT1 RIO KditıLOo
1LOV1S551 ad exemplar Hıspanıcum Castıgata ei
aucta.“

Hıer ann ich nıcht umhiın, autf das Widersprechende der
AngabenVO Jahre 1608, 1619 un 1615 autfmerksam u machen.
Nach dem Zeugn1sse des spanischen Benedietimers AT@alz (Deite 448)
erschlıen der „Geistl. Kampf“ durch Dr Droguett 1608,
ach der Vermuthung Vezzosıs spanısch., Barzelona und wırd
EiIHNeHN}2 kKelıigıiosen zugeschrieben. ben Sage  N
dıe englıschen Benedietiner ZU Ausgabe VO Jahre 1612, dass
der spanısche Benedietiner (Castanıza des eintretenden Todes WESCNH
eiINne lateinısche Ausgabe unvollendet zurückgelassen habe, welche
S16 1U  —; herausgeben. Dreı Jahre später ZUT Ausgabe VO 1615
sagen dieselben, (Jastanıza habe den „Geistl. Kam pf“ sSse1iNer
eıt (olim) spanısch. herausgegeben 1 . W

Aus diesen Angaben annn doch‚DEW1SS nıcht der Schluss
geEZoOgeN werden, dass Castanıza der Verfasser desmehrgenanntenWerkleins S61. Dass er früher (olım) eiıine spanische ‘ Ausgabe
besorgte, be1seinem/Tode‘ e1inNnelateinische unvollendet zurücklıess,
berührt s’e L nıcht. Sagt Lorichius _- der

„Primum taliceAusgabe _ VO ahre 1599ausdrücklich :
us

Da indessen 111 den genannten ZWEI Ausgaben die englischenBenedietiner den „Geistl. Kampf“ ZU erstenmal dem spanıschen
Benedietiner Johann (lastanıza ZUCISNEN, ist es hier Platz, auf
dıe Frage der Autorschaft un som1t. auf den eigentlichenGegenstand dieser Untersuchung näher. einzugehen.

Veber (astanıza äussert sich.Ziegelbauer i seınerHı stOorı
rel lıterariae "FTomIIL., pag367 also : „Joannes
de Castanıza (OOrdinem Benedietinum ‚ Monasterio antiquıissımoSalvatoris de Ona Veteris Castelliae professus, VIr fuit SUOS
inter sodales pletate litteris. q_uarun_xcommendatione
AA M br ob amabılem vıtae sSuae Sanctitatem honorı et deeori omnibus.“
FEa werden bescheidenen Arbeiten acht der Zahl

unter diesen :aufgezählt, „De 1a Perfeetione de 1a vaitea
Christiana, ( von der gesagt wird, dass S16 von LorichiusnNns
Lateinische: übersetzt worden, ' und „Batalla Espirıtualt,welche VO Jesuiten (+erard Zoes-1NSs H Ö  r  F]am130he übersetzt wurde.
Ziegelbauer'emerkt jedoch, dass ıF h L:eh 11-

ıfaden ©1 und dasselbe W erklein sehl,und schliesst:
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CEessIt VITr Salamanticae, urbis monaster10 Vıncentnu
Martyrıs O0IN1NE apellato Aı V1XIt, AD ILO 599 eminıt C] US NOL S11Ne

ingent1s cu]Jusdam Iaudıs signıfıcatione AÄAnto de epes, Benedieti-
NOTUM Chronographus, 'Tom VL el N-A1 CL

Wiıe kommt es aber, dass frommen und wahrheıts-
hebenden Mann, (Castanıza e War, eln Werk zugeeıgnet WI1rd,
dass ihm offenbar . nıcht zugehört ? Vor allem ist merken,
dass E eS sıch nıcht selbst ZUuUeE1ZN el, sondern dass
ihm GTr ST ach 1 6eHNI ode VO andern zugeeıgne)
Wırd. Und wer ist derjenige, der den ‚C e1SCL Kam pf*" ZUerst,
dem Dom (Jastanıza zuschreıbt ? Ich Ze VOT allem die Anmerkung

treuer Uebersetzung her; die schon Dom Vezzosı diesb‘ezügljchgemacht hat „Siehe!166 schreibt CT, „ W1IE as kam Unter den
Schriften, welche nach (Dom Castanızas) Tode ach H39
übertragen wurden, befand sıch auch der „GeIrstr Kam pf“

HomManusecrı1pt Jateinisch, allein och nıcht vollendet. VOD AI
Gregor ATgalZ, einem Schriftsteller dem nämlichen Orden,
aber ach eın Urtheil des sehr berühmten Cardınals Aguirre
(auch e1NeES Ordensgenossen), WIC der kritischen Bibliothek des

Michael VO hl Joseph emerkt wiırd, allzu einfältig, wurde
derselbe. ohne weıteres für eın och nıcht vollendetes Original-
werk. de Verstorbenen gehalten und von iıhm als solches ] se1ine
Soledad Laureada, Bd V Cap 09 07 aufgenommen.Daselbst findet sıch auch e1IiNle ETSOLLNENE (+eschichte VO den
W echselfällen un dem bunten Schicksale des „Geistl: Kampfes“,
WI1Ie (1 115 Italienische, dann Französische und endlich 1118

Englische übersetzt, VON den spanıschen Benedietinern
Flandern gedruckt und VO Laurentius Scupoli VO Cajetan
um CINISE Capitel vermehrt worden SC ur 'W., Diese Erfindung
ist etwas Z Spät den Tag getreien : enn abgesehen VO  — der
inneren Schwäche dieser Beweilsführung, die nıchts beweist,

Eeco 1l perche. Tralle dı Iui Carte Lrasportate dopo la dı Iuı
morte Ogna trovo il Combattimento manoserıtto 111 1atmo,  n nonper ancCcCO
COmpi1to. Dal Gregorio d’Argaiz, Serittore N  N  in Ordine, 11184 LroppO
semplice A giudiz1o del chiarissimo Cardinale Aguirre, ecom stato OSservato
ne.  a Bibliot. Crıtıica del Michele © Joseph, alla ATYalZ, SeCeNZ altro
In yreduto pera Originale del defonto NO compita, per tale da ESSo spacclatane. Su. Soledad Laureada Tom. Ö, Cap. 69 carte 503 Ove tesse anCcCOora
un ideata stor1i1a . vicende, della Varıa TIortuna del Combattimento TAdOotLtLOo

Italiano, quındı Francese, PO1 nello Spagnuolo, stampato Fıandra dal f

Benedettini Spagnuoli ; acctesc1ıuto dı aleuni Capitolı dal Lorenzo Scupoli dı
Caetano eifc. SN  L’mvenzmne ua alla Iuce un POCO tardi;. poiche oltre 1a

naturale debolezza del Suo PTINC1LD10, che o STESSO nulla PIOVA, 1en contradetta
dalla INASS1IOL parte, ed de le Edizioni dell Combattimento divolgate

dello Spec10so rıtrovamento del preteso originale del Castagniza. No1 per
non ripetere quanto quUESTO pPunto, che on ha gran bisognodi confutazıone,

detto ıdetto da altrı, C1 rımetti1amo aglı Apologisti lel NOSTrO Scupoli. &
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steht diese Darstellung M1 dem orössten T'heıle der Ausvaben
des „Geist! Kampfes“ nd namentlich m1T allen, die VOLI der
famosen Auffindung des vorgeblichen Originals Castanızas E1l-
schienen sınd, Widerspruch. Um nıcht wiederholen, W as
über diıesen Punkt, der ohnehıin Ner Wıderlegung nıcht
bedarf, gesagt nd wiedergesagt worden 1st, auf
die Apologısten Scupolı

Nachdem dıe erstie Ausgabe des „Geıist] Kamptes“
W 16 W 11° gesehen haben, schon 1589 Venedig erschıenen
1sS1 derselbe Jahre 1591 VO Lorichlilus au dem
talıenıschen ins Lateinische übersetzt und Z e
burg 1 IN Breıisgau gedruckt worden, kommt Dom Gregor
VO  = Argalz mıt ec1ihNer Zueignung und KErklärungsweiıse wirklich
A Spät. Das italienısche Orıginal des „Geistl.
Kampfes“ 1st Ja gerade zehn Jahre früher. 1509
bevor Dom (Jastanıza be1 SECE1INEMN Tode 1599) dessen lateinische
Ausgabe unvollendet hinterlıess, S Venedig gedruckt und 1591
VO Lorıchıus N Lateinische übersetzt worden
Wıe Seıte 448 schon bemerkt worden, kann diese erstie Ausgabe
des Lorichilus 111 der Staatsbibliothek München unfifer AÄAsc

nachgesehen werden.
Diese Schlussfolzerung beruht also nicht 1LUFr auf den An-

gaben der Theatiner Savonarola, Volpi und Vezzosı, sondern auf
dem Zeugnisse des Sahz unverdächtigen Lorichius, der Karthäuser
und Professor der UniversitätZ reiburg Breisgau W äa

Was sagen aber dıie Benedietiner ZU den Angaben des Dom
Gregor ATgalz, der Se1 den
77G 15 t1 fll zuerst dem Dom Johann VON Castanıza
ejgnet, die beide ihrem (Irden angehören.

VUeber Argalz schreıbt l) Magnoald Zuegelbauer 111 eCc1Ner
Hıstorıa K 61 lıterarıae Parte 359 also :

„Gregorius de ÄTg@alz, Lucronio, Castellae veterıs urbe, vulgo
Vır fabularum, s 1Lorgonno ori1undus monachus .

alius, amantissımus el 4UuCTorum superposıtiorum
tates hyperaspistes (patronus et. defensor) AaCerrT1Imus. KEs
werden erke 61116 Reihe von Foliobänden nıt
bombastiıschen Titeln aufgezählt, unftifer diesen: 178 Soledad
Laureada sıve: Annales Ordiniıs Benedietiniı Hıspaniae

sieben Foliobänden. Alsdann WIT! das Urtheil angeführt,
welches Ernest VOI Frankenau 11 se1iner Bı 11 pa
ber die AÄArt und W eise sSec1NeES Vorgehens abg1bt. Ziegelbauer
fährt fort „Quı1 illustris SYUES, quod Argalzıum vocet
fabularum amantıssımum, nullam 1DS1 ımponit;
VerO0O Ordinis Bened Historiographum salutet, honoris gradu
iıllum dignatur, ad Q UCIN eX Benedietina famılıa illıum
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everxıt. Quid? quod Superiofes dıu multum ser1pturıentem
saeplus monuerınt, uL A, male serıibendo calamum tandem abstineret.
S1 quid ATgalzıus peccavıt ut]ı multa sane In Hıstoria eccles]a-
st1Cca peccavıt ma]ore sımplicitate qut pervicacla ıd fecıt,
Q UL mala
duetus.

fide, In _fraudem _ b alııs, QU0S nomiınare nNOoL0. 1N-

Der Rıtter von Frankenau, SOWI1e Zuegelbauer sınd aber
der Zeıt und em Ort nach sehr weıt VOL Dom Argalz eNnt-
fernt: W as dann se1INe Zeitgenossen und Landsleute ber
hn? Statt aller rede NUur einer und der berühmte Cardinal
Joseph VOoOn Aguıirre ach vielen andern Sagı BT - „Illum

dıu lıbros edentemıgıtur multum ser1pturientem et
MONUImMUS multıs, 11s naen1sS vacare aut OPCTAH uderet
Reverendissimus Magiıster Joannes de Ia ıba Catholieae Maje-
statıs Teologus ei Concıonator, VIr doetus, justiıtiae el verl-
tatıs amantıssımus; illum NONNUNG HAL propterea inerepavıt et
mıhi 1d1psum exsequendum in]Junxit. Sed NC 1pSIUS monıta NecC

MEA, (!arissimı vVIrı ei Celleberrimı ser1ptorıs KEmanuelıs
(+0onzalez Tellex, quı1 3001 eadem sententıa Jam dıu nobıseum erat,
1CC aliorum plurıum quldquam profecerunt. Novaturienti enım
Ingen10 praeditus. ei praeocecupatus insanabiıli 1lo cacoethe
seripturiendi mIra e Tara undecunqgue ca accepisset,
s1D1 temperavıt 1n © parte. Denique editis quatuordeeım plus
MINUS volumınıbus, avidissıme recept1s et CONTLrAa NnOonN CAaTIıs
apud MINUS per1tos, atque ingent1 prec10 venditis ıIn America,
tandem plenus trıumphıs, u <sibi vıdebatur, reportatıs CX Pelli-
Zer10 et allıs VvIrıs erudıt1s, quıbus refellebatur, ın extirema
senectiute 1em Madıiti obuıt „ alnnoO \ }ci\-r‘citer Loco citatp.
ars. FE 306

IDheses Urtheil ırd. von den neueren Forschern, namentlich
vo Theologieprofessor Hurter bestätigt, welcher das
Gesa te  1ın „ seinem „Noömenclator Literarıns", I1

48 fast mıit denselben Worten wliederg1bt.
Zufolge dieser Zeugnisse von Zeits un Orciens—Geriossen

ber Argalz scheint mM1r die angeführte Bemerkung der Theatiner
nıcht 1Ur richtig, sondern auch berechtigt se1n. och sthgitenWIT weıter ın der begonnenen Untersuchung..

folgte zu Palermo eine eueIm gyleichen Jahre 1615 er
Ausgabe des 97 el S“ durch Angelus Orlandi und
Dezius Cyrill autf Betrieb des Ambrosius Marıa, welcher Doetor
der Theologie UunN! mıt Scupoli INNL&St ' befreu_ndet WAar, weshalb
diese Ausgabe wieder mıt dessen Namen geschmückt ist. „Würde
man, “ sagt Vezzosı in der Anmerkung dıe u afit
des „Geistl. Kampfes“ festzustellen, keine anderen
Bewelse, als —ei’ne;;ééits dıe Angaben des Dom Argalz, anderel°-



SA diese Angabe seines ‘ vértrauteste'n ‚ KFreundes ZU Hand
haben, w ürde jeder unpartelsche Beurtheiler dieser den Vor:
zug geben un! den „ Ge1stl: Kampf“ dem Scupoli zuelgnen.Die übriıgen Werklein Scupolis, welche 1n dieser Ausgabe sıch
finden nd 1s genannt werden, sınd eben
Jene, die WIT 1Im Vorhergehenden der Ordnung nach aufgezählt
haben Nur zählt der „Geistl K am pt: ]er 49 Capitel, auch
findet Nan hıer die Art und W eise,; den Rosenkranz
andächtig Z beten WI1e ın der zZU Neape! erschienenen
Ausgabe (0288| Jahre 6101

Im Jahre 1643 besorgte der päpstliche Nuntiıus FabiusGhig1, nachher Papst Alexander NEHE e]ıne NECUE Ausgabe des
mehrgenannten Werkes be]l Tesor dal Monte zugleich mıt dem
Directorium des helılıgen Franz VvOnNn Sales und dem

„Compendium Perfectıionıs des  Achilles Galtardi,ındem. er Jjedem Verfasser s«eıne Arbeıt zuschrieb. Geyviss ist
die obıge Bemerkung auch hıer berechtigt.

Im folgenden Jahre erschıen Parıs bel Peter de Breéche
die lateinische Uebersetzung des Lorichius ach dem Exemplarder englischen Benedietiner VO Jahre 1612 Z Douay. Dieser
Ausgabe erwähnt (zrinnon. Nıkolaus Antonıus glaubt, WwIe ın der
„Bibliotheca Hispan. a“ ZU Jesen, VOoxh dieser fälschlich, S1e

se1l die erste des Lorichius. Das Un ıchtige dieser Ansicht erg1ibtsich AaUS dem Gesagten ZUr Genüge.seits diese Angabe seines- vértrauteste'n ‚Freundes zur Hand  haben, so würde jeder unparteiische Beurtheiler dieser den Vor-  zug geben und den „Geistl. Kampf“ dem Scupoli zueignen.  Die übrigen Werklein Scupolis, welche in dieser Ausgabe sich  _ finden und Geistl. Uebungen genannt werden, sind eben  jene, die wir im Vorhergehenden der Ordnung nach aufgezählt  haben. Nur zählt der „Geistl. Kampf“ hier 49 Capitel, auch  findet man hier die Art und Weise, den Rosenkranz  andächtig zu beten wie in der zu Nea  pel erschienenen  Ausgabe vom Jahre 1610.“ 1  Im Jahre 1643 besorgte der päpstliche Nuntius Fabius  Ghigi, nachher Papst Alexander VII., eine neue Ausgabe des  mehrgenannten Werkes bei Tesor dal Monte zugleich mit dem  Directorium des heiligen Franz von Sales und dem  ‚Compendium Perfectionis des Achilles  Galiardi,  indem. er jedem Verfasser seine Arbeit zuschrieb. Gewiss ist  {  ‚die obige Bemerkung auch hier berechtigt.  $  CR  ‚ Im folgenden Jahre erschien zu Paris bei Peter de  Breéche  die lateinische Uebersetzung des Lorichius nach dem Exemplar  der englischen Benedicetiner vom Jahre 1612 zu Douay. Dieser  Ausgabe erwähnt Grinnon. Nikolaus Antonius glaubt, wie in der  . _ »Bibliotheca Hispan a“ zu lesen, von dieser fälschlich, sie  sel die erste des Lorichius. Das Un  ;  Y  i  $  5  1  1ch'mge } dmserAnsmht ergibt  ©  — sich aus dem Gesagten zur Genüge.  ‚, Nach den Theatiner Sec!  ıriftstellern -  1  u  nd ‘Afpd{iof;éten Scupolis  4  _ Masotti, Baratieri, von Buk und  andern erschien der „Geistl,  Kampf“ 1656 in  cher 2‘Ué‘"t)e'rsetzu‚ng‘.' Man glaubt, dass  dies die Ausgabe  ‚ sei, welcher Nikolo Antonius in seiner  „Bibliotheca Hispana“  beim ‚ Worte Castaniza erwähnt,  welche der Jesuit Gerard Zoes aus dem Italienise  hen iibe_rsei;'zt  ‚ hatte. mit dem ‚Titel: „Batalla Espirituale.“  Im Jahre 1658 erschien zu Paris eine französische Ueber-  setzung neben dem italienischen Original bei Wilhelm de Layne  vom "Theatiner Olympius Masotti, welcher die Autorschaft  Scupolis zuerst gegen die Feuillanten und Argaiz  vertheidigt hat. Im gleichen Jahr erschien zu Paris eine  jta%ieqisché Ausgabe mit 4fde\>_rin Bilde $‘gup0113 und „_ffol'gend‘en‘ Versen :  1 »Se per gindieare <fé11"\Autoradel\ Combattimento. n01_i CX fosse‘ro altri  Lgi’oc‚iim  enti, che quello dell’ Argaiz da una parte, e la presente Edizione dall’  altra, ogni retto estimator disappassionato la darebbe vinta alla Edizione px€ocurat‘a  dal Maria (Ambrogio) ed allo Scopoli 1o attribuirebbe. In questa medesima Edizione,  ; tralle altere Operette dello Scopoli, che in essa si disser Esercizi Spirituali,  e sono appunto quelle, che da noi si registraron di sopra, a riserva che il Com-  ‚ battimento qui consta di Capitoli 49 si legge ancora il Modo di dire‘ divo-  tamente la C:  pr_‘:o’f1 a„ q}1_{11e| si 11ggge nella ]?f.?.iiione di Na?oli ée1 1610, 1'égig?rgfig  q13i VSO\})I"8.M<\  %  il‚ Nach den Theatiner lftste ern nd ‘Apoio{;@ten ScupolisMasotti, : Baf—atieri‘‚ voh und andern - erschien der „Geistl.ampf 1656 ın cher Uebersetzung. Man glaubt, dassdies die Ausgabe welcher Nıkolo Antonıius 1n seiner
77B ıb 116 eC His pan a(‘ beim J W orte Castanıza erwähnt,welche der Jesuit Gerard Z£0oes 205 dem Italienisehen übersetzthatte mıt dem ‘Tıtel ”B ta 1a E rıt ale

Im Jahre 1658 erschien Z Parıs eine iranzösische Veber.
setzung neben dem italienischen Original bel Wilhelm de Layne
VO "TF’heatiner Olympius Masotti, e ] h di u OTrSC hatft

cupolis zuerst gegen diıe Feuillanten und ATO@1Zzvertheidigt hat Im gleichen Jahr erschiıen A Parıs eıneseits diese Angabe seines- vértrauteste'n ‚Freundes zur Hand  haben, so würde jeder unparteiische Beurtheiler dieser den Vor-  zug geben und den „Geistl. Kampf“ dem Scupoli zueignen.  Die übrigen Werklein Scupolis, welche in dieser Ausgabe sich  _ finden und Geistl. Uebungen genannt werden, sind eben  jene, die wir im Vorhergehenden der Ordnung nach aufgezählt  haben. Nur zählt der „Geistl. Kampf“ hier 49 Capitel, auch  findet man hier die Art und Weise, den Rosenkranz  andächtig zu beten wie in der zu Nea  pel erschienenen  Ausgabe vom Jahre 1610.“ 1  Im Jahre 1643 besorgte der päpstliche Nuntius Fabius  Ghigi, nachher Papst Alexander VII., eine neue Ausgabe des  mehrgenannten Werkes bei Tesor dal Monte zugleich mit dem  Directorium des heiligen Franz von Sales und dem  ‚Compendium Perfectionis des Achilles  Galiardi,  indem. er jedem Verfasser seine Arbeit zuschrieb. Gewiss ist  {  ‚die obige Bemerkung auch hier berechtigt.  $  CR  ‚ Im folgenden Jahre erschien zu Paris bei Peter de  Breéche  die lateinische Uebersetzung des Lorichius nach dem Exemplar  der englischen Benedicetiner vom Jahre 1612 zu Douay. Dieser  Ausgabe erwähnt Grinnon. Nikolaus Antonius glaubt, wie in der  . _ »Bibliotheca Hispan a“ zu lesen, von dieser fälschlich, sie  sel die erste des Lorichius. Das Un  ;  Y  i  $  5  1  1ch'mge } dmserAnsmht ergibt  ©  — sich aus dem Gesagten zur Genüge.  ‚, Nach den Theatiner Sec!  ıriftstellern -  1  u  nd ‘Afpd{iof;éten Scupolis  4  _ Masotti, Baratieri, von Buk und  andern erschien der „Geistl,  Kampf“ 1656 in  cher 2‘Ué‘"t)e'rsetzu‚ng‘.' Man glaubt, dass  dies die Ausgabe  ‚ sei, welcher Nikolo Antonius in seiner  „Bibliotheca Hispana“  beim ‚ Worte Castaniza erwähnt,  welche der Jesuit Gerard Zoes aus dem Italienise  hen iibe_rsei;'zt  ‚ hatte. mit dem ‚Titel: „Batalla Espirituale.“  Im Jahre 1658 erschien zu Paris eine französische Ueber-  setzung neben dem italienischen Original bei Wilhelm de Layne  vom "Theatiner Olympius Masotti, welcher die Autorschaft  Scupolis zuerst gegen die Feuillanten und Argaiz  vertheidigt hat. Im gleichen Jahr erschien zu Paris eine  jta%ieqisché Ausgabe mit 4fde\>_rin Bilde $‘gup0113 und „_ffol'gend‘en‘ Versen :  1 »Se per gindieare <fé11"\Autoradel\ Combattimento. n01_i CX fosse‘ro altri  Lgi’oc‚iim  enti, che quello dell’ Argaiz da una parte, e la presente Edizione dall’  altra, ogni retto estimator disappassionato la darebbe vinta alla Edizione px€ocurat‘a  dal Maria (Ambrogio) ed allo Scopoli 1o attribuirebbe. In questa medesima Edizione,  ; tralle altere Operette dello Scopoli, che in essa si disser Esercizi Spirituali,  e sono appunto quelle, che da noi si registraron di sopra, a riserva che il Com-  ‚ battimento qui consta di Capitoli 49 si legge ancora il Modo di dire‘ divo-  tamente la C:  pr_‘:o’f1 a„ q}1_{11e| si 11ggge nella ]?f.?.iiione di Na?oli ée1 1610, 1'égig?rgfig  q13i VSO\})I"8.M<\  %  ilita1ienisché Ausgabe mıt dem Bilde Scu‘poljs und ,ffol'genden‘ V9fgeü }
»De per gindicare dell’ ' Autore del Combattimento nofi C1 Ä?osse\ro altrı*do‘c‚\'imenti, che quello ATgalz una parte, 1a presente Edizione

altra, Oogni retto estimator disappassionato 1a darebbe vyınta alla Kdizione procuratadal Marıa (Ambrogio) ed allo Scopoli 10 attribuirebbe. In questa medesima Edizione,tralle altere Operette dello Scopoli, che ın NN} sı disser C121 z1 } r alı,Sono appunto quelle, che da NOl sı regıstraron dı SOprka, r1set va che 11 Com-
battimento qui consta di Capitoli 49 sı legge 2881 1l Modo dı dıre d1vo-tTamente 18©Olfoll A, Cn CcEg ne.  a Ed.iiione di Nayoli del L610, régist\rg.t\aqui ) SOP?&« <<\



SA Da S

(ra vides Scupoli pulchre Splrantıa, mentem
S] CSTES1AN GCETNEIE, SCY1p{a ljege !“

1660 tolgte Parıs 111 der königlichen Buchdruckerei
Ausgabe Folıo SANZ nach em Muster des arl VONN

Palma., NUur ist; ıhr der Lebensumriss des Vertassers VO  — Aasotil
beigefügt, welcher dem Buche des IL 'T’heıiles der Annalen
Sılos entnommen ist

Im folgenden Jahre erschien ZuUu München he]l Lukas
AntonStraub - e1inNne lateinısche Uebersetzung VONN Dom arl

(eigentlich Hiıeronymus) Meazza, welcher O1 Mailand gebürtig
un mıiıt Ausnahme des (Generalates der el Nnach« alle Ehren
amter sSe11165 Ordens bekleidet hatte. Sseıne. Arbeit widmete
dem Herzog und Churfürsten Marıa Ferdinand VO  w} Baijern. Ich
erwähne dieser Ausgabe deshalb 1er ausdrücklich, weıl
daselbst nıcht 1Ur den „Geistl. ampf,“ sondern auchdıe
übrıgen Schriften Scupolis 111 selbstständiger Uebersetzung
sSamm mehreren Zeugnıissen ber deren Aeehtheit- un Vor
trefflichkeit. findet, SOWI1e gründlıchen Lebensumriss des
Verfassers. Zum Unterschied der Uebersetzung des Lorichius,
welche 1NUuU  F den „Geistl. Kamp{“ und ZW ar SCc1INeLr unvol[l-
endeten Korm umf{ast, nennt Arbeit nıcht „Pugsna
Spiritualis, “ sondern „Certamen Spiriıtuale. “ W ährend er den
IL Theil 61LHEeLr Vebersetzung. vollendete, erschien 1662 7

Frankfurt e1N6 spanische Ausgabe, die, W16 cs scheınt, dem Dom
Castanıza zugeschrieben wiıird. Obwohl Dom Meazza den Ernst
der Sache nıcht durchschaut haben scheınt, ehrt iıhn doch die

chlussbemerkung, die CT Se1inNner Ausgabe beıfügt. Sie lautet:
„Operae precium PIE Lector, lihelli hujus‚calce _ de
cujusdam . Typographi. eITOre IN0O Cum enım poster1us
istud. Opuseculum, UnNnCc prımumLatiali idomate donatum, T'ypo
graphia hoec annn 663 studio emergeret, pl_‘lllS 4 Laur.
Scupoli, Clerie1- Regularis, ad venıt, Pugnanempe
Spirıtualis, 1MDressa Germanıla, Cum nomıne_ Aucetoris
Sfipposititii} ‘‚&tque ideo apud NOos Italos. peregrın1. De hac
mMaxımam ıllıco admirationem CONC1P1ENS, istam pene PrO-
pendebam OPHUONSES talem aucforem 10n »72 Nr le
Virgilio Carmına, 11) Scupulo rFAaPDere

auctorem eSsSevolulsse. Verum dein. advertens,‚ap posiy_1fl;urr'p ;Filium Religios1 ı‚Ordinıs, quem nıhıl unguam ab exter1s, 11S1

corda Sul obsequium amoremque 1imMmpENSISSIMUM
rapulsse liquido constat, immutavı sentent1am SEITOFEMYUC unl

I’ypographo asserendum putavı, Qquı PI‘O hac vVOoCe PT€et
inseripserit. Libelli titulo.: &: CT Quod tibi q1t satıs
INSINUASSE, ut tu et un tecum Typographus ınposterum eundem



RE / possint errorem et légitimus ' Aucto’r absque
haesıtatione ubilıbet Qu, ut 1n praem1ssısdignoscatur.

11 Lu 1ı 1608 manıfestissıme videre est, alıus 11O1L

Tult, QUAaIN Ven Laurent. Seupolus Clerieis Regularıbus,
vulgo Teatınıs. Praeter. unc siquidem. Italia, Gallıa, Anglia,
Hispanıa, 1M0 1psae Indiae FuUSeCNaE Spirıtu q lıs. ıta

translatı prins Lrbelki Certamiınıs Spirıtualıs (ut
ab incompletıs EXCUSIS aNTeA diversificaretur) insıeNI. nomıne,
nullum reCOYNOSCUNL Auetorem.*

Im Jahre 1668 erschien der „Geistl. Kam PE“ ZuUu Con1,
einer Stadt 1m ehemalıgen Königreich Sardınıen, unter dem
Namen des “Jesuiten Achilles (Galardı, W1e der Sakrıstan der be-
rühmten Basılika des 1. _ Nıcetus bezeugt.

Das ist äalso der drıtte Autor, dem der „Geistl.fi Kampf“
fäalschlich zugeschriehben wırd. Kıs geschieht 1es 1ın der zweıten
Auflage der „Krotemata de bonıs et malıs lıbrıs"“ vom
Jesulten Theophilus Raynaud, welche 1665, ZzWEe1 Jahre nach
dessen To  ( zu Lyon veröffentlicht wurde. Daselbst liest. man,
Parte 1 Erotema f pa 26 folgende man
WEeISSs nıcht von wem : „K)usdem (1 Achıullis (xaliardı est

Opella, CUul1 Titulus: Certamen SPIrTenALG, ; qUuam ‚Galliee
alıquoties VerTSam varıl supposuere _ varis. Unus quidem plae
virginı adseripsit falso) alıı. alııs. Sed vere esse foetum genumum
Achillis, confirmabat D. Benedictus Kuys, ad : Nicetum non

ita pridem Aeditimus, exXx testimon10 Patris cujusdam Theatıini,
‚quo asserebat monstratum s1b1 esse autograjphum 1pSIUS Achıiullıs

MAanu; exaratum et ejJus adseriptione munıtum ı1n allexta ‚adnexa
Opellae ıstı epistola ad quemdam Clerieum. Regularem, Qu1l1
aD eO proposuerat (poposcerat) nonnullam In V1a spiritus iIn-
structionem. 46

” A e S macht hıezu die trefflicth ‘ Bémerkmg ; „Un£erDom V ezzosı
dem Deckmantel dieses Geschichtchens, das Man für die‘ Aus-
gyabe des ‚Geistk Kämpfes* vo Jahre 1668 zı Conı
schmiedete oder in dieselbe aufnahm, will ‘ man ' diesen dem

Galıardı zuej]gnen. Man WEISS nıcht oder will -nıcht wissen,
w1e viel Glauben man einem untergeordneten Sakristan beimessen
darf, der auf dıe Aussage eines unbekannten Theatiners, dessen
Namen un: Charakter 6 1: nicht kennt, 1mM
den 140 Ausgaben‚ \ dıe 1m Laufe von siebenzig
Jahren sozusagen alle den Theatinern oder dem
P. Scupoli selbst zugeschrieben worden sind, solche
Dinge erzählt, ]Ja auch ım Widerspruch mit dem V er-
fasser des Werkes selbst, 'sowl1e ım Widerspruch m ıt
Denjenigen, die mıt ıhm befreundet und vertraut
? welche die hats achg upte r8ucbt



a DE an

und der Sache ANLT den Grund en kommen
wollen:.

Achilles (+aliardı wurde Padua geboren un traft
1559 die (esellschaft Jesu, el Se11ller Gelehrsamkeıt und
Tugend WESCN hoher Achtung stand. Kr War Professor der
Philosophie kKom, der Theologıie Padua und Maijiland W 4r
Rektor mehreren Collegien nd beschloss Laufbahn 11
ute der Heiligkeit ZU Modena 1607 11 Alter ON sıebenzig
Jahren. Nıe hat dıe Autorschaft des „ eIstkKampfes“ sıch selbst zugeschrıeben, dieselbewurde
iıhm eTYTST sechzıg Jahre nach SecC1NEM Tod folgen-
den rel Ausgaben zugeeıgnet: der eben g -
Nnanntien ZU (05635 VO Jahre 1668, der Luceca
VO re 1690 und der Z U Parma vom Jahre 1700
Und VON W en WIrd. - ıhm diese Autorschaft. zugeeignet ? Aütwa
VOL SCIHNEHN Urdensgenossen T’heophıil -Raynaud? Keineswegs.
Derselbe starh 1663 Lyon un eETSsST der zweıten
Auflage S© 1FOT.Erotemata de malis e bonis 11brıs,
welche 1665 Zı Lyon erschien, hest INa das oben angeführte
Geschichtchen, ohne: WISSCH, - [0381 We beigefügt worden
ıst. Wıe de Backer e1Ner Bıbliothek der Jesulıten-
Schriftsteller Sagı (2 212) hat 116 C111 Jesute diese
Autorschaft vertheidiet, auch Dotwel schweigt gyänzlich Von iıhr.

Demzufolge scheint die vorgenannfte Bemerkung des
Dom Vezzosi auch 111 diesem a1] nıcht ur nchtig, sondern
auch vollständige berechtigt. Von den Apologisten Scupolis, die

anführt, will ich Dom Alexander d.u Bue HENNCNH,welcher den G e1stn ‘K&III‘P‘f“‘ 1696 Parıs: französısch nd
VYA Rom 1698 ıtalienisch herausgab. Er Theatiner und
Controversiarum - Professor Collegio de Propaganda de
Natürlich schreibt 61 den„Geistl. Kampf“ nicht1U  — seine
Qrdens'g_eppssen JLaurentius Scupoli.Z sondern vertheidigt desse

utorschaft auch umfassenden. Vorrede. Treffend
antwortet aufdie Ansicht, . dass der „Geistl Kampf“ des-
halb e1n Werk der Jesuiten SC weıl dessen erste Ausgabe, die,
W1e behauptet wird, .T59 Florenz erschien,als Marke den
glorreichen Namen esurage. Alleın ZU erstendürfen
die Jesuiten diese Marke nıcht derart. beanspruchen, dass S1e

»Sul Capıtale di questa storiella, ch1 accudi all? Edizione
del Combattimento fatta 111 Cuneo nel1668, 1ONsapendo, NO  = volendo Sapere,
quanto deva prestar e8l fede ad sagtıstano, ad un serven(fe, che narra sul
dettod’uno sSconosciuto Teatino, di CUul NOMeE qualita, fronte dı
centquaranta Edizioni, peCr il settant’ 3quası tutte attribute a Teatını,

al Scupoli, anco dallo stiesSSo Autore del Combattimento, NCO da chı era
STAato dı C550 intımo confidente, a chi studiosamente ha voluto penetrare
al fondo' ne cCognizione del fatto, VOo. attribuirlo- al Gaglıardı. <

„Studien und Mittheilungen. 1896 X VEl 3.



Za‘ndére .Ördé‘xi nıcht mehr gebrauchen . dürfen ; Zzweitens ist die
genannte keineswegs dıe erste Ausgabe des 77G e1i1st A Hı P fe S,
seqhs andere Sind ihr bereıts vorangegangen.

Jahre 1676 erschıen Parıs be1 Ant Berzier S
französische Uebersetzung, weilche der Mauriner Dom Gabrıel
(+erberon nach dem vorgeblichen Manuseripte des mehrgenannten
I1)om Castaniza. angefertigt haben <oll Gerberon WAar 1628 Ar
St Calaıs In Frankreich ‚geboren; legxte 1649 die feierlichen
(Aelübde ach der Regel des hl Benediet ab, Wr ın verschiedenen
Abteı]en Subprior  und Professor der Theologie, wurde als Partei-
gänger des Jansenismus’ gerichtlich. veriolgt und starb,‘ nach-
dem er seinen Irrthümern abgeschworen hatte, A iın der
Abte1 St Denys beı -Paris. Kır war einer der fruchtbarsten
Sechriftsteller seiner. Zeit Unter den I Schriften, dıe theiıls
gedrückt, theils. ım Manuseript- VON ;hm vorhanden SINd, befindet
siıch auch eıne Uebersetzung des „GFreistl. Kampfes“
Gleichwohl befindet sıch diese Arbeiıt nıcht unter jenen, dıe CT

sıch selbst zuschreibt, sondern die ıhlım vo andern
Z schrıe N, J2 Dom Vezzosi sagt' geradezu, der
Buchhändler habe 1hm seıne Ansicht _ über die Autorschaft
Castanızas unterschoben, w1e schon Savonarola es ‚erkannte und
nachgewliesen habe..  Es scheınt eın ähnlicher‘ Fall vorzuliegen,
wıe iıhn Dom MeaZZa 1n der Frankfurter Ausgabe voraussetzt. d

Im Jahre 1685 _ übersetzt . der ‘ polnische . Benedietiner
Adeodatus Niersesowitsch . den 15 Ka f“ aus dem
Italienischen ins Tirisch-Polnische und schreıbt ihn nıcht seinem
Ordensbruder Dom Castaniza, sondern dem Theäatiner Scupoli zu.
Seine Arbeıt erschıen ım genanr;ten J. ahre; Z Jaroslaw Al  ım Öster-
reichıschen Galızıen.

Im gleichen re erscheint "I"rléhrg-e'rianxite' Werk beı
Joseph Venaceı zu Rom, ach Domimiikus de Angelis, welcher‘
das Leben Seupolis beschrieben hat, ıst. es eine‘ zweıte Auflage:
des ‚früher sehon ım _ gleichen Verlage . erschienenen Werkes.
Natürlich nennen. beid
als Vertfasser.

der He;faqsge?ér und _V_9r leg O SCHnON
Im Jahre 170O ; Vendlic'h _éi‘étiheint’ ; dässelße‘ Pafma‚ ‘ bei

Ignaz Rosetti, der das vorgenannte Zeugniss des Hakristans
der Basılica zum Nıizetus Zu Gunsten - des Achilles
Galiardi voranstellte. A11Qilij schon ım folgenden Jahre ercheint
beim gyleichen Verleger eine‘ zweite Auflage mıt der Angabe des
Laurent1ıus Scupoli als Verfasser. HEine apologetische
Untersuchung dieser Angabe vom T’heatiner- Franz Barattier1
um{fasst Seıten und stellt dıe Autors Q aft Scupolis.
4uSSer Zweifel Zu diesem Zwecke verwertet ‚e} namentlichauch { die, qugsefliebunggn des hl ETahz von



ET A RE

Im Laufe des nd Jahrhunderts folet sich VOIN

O fe“ verschiedenen Ländern und Sprachen
Auflage die andere, dass 10124  — deren 400 zählt

Meistentheils erscheınt Scupoli qa l|s Verfasser:;:
der spanıschen Ausgabe jedoch VO Jahre 1857 A Burg@0os,

der englischen OM Jahre 1874 Zı W London wırd
Dom Castanıza als Verfasser angegeben. 1e übrigen untfer-
schobenen Autoren hat Naln vollständig fallen gyelassen. Nur

Benedietiner Schriftsteller mMussen schliesslich och er-
wähnt werden, die ihren Schriften Dom (lastanıza alsVer-
fasser des „GFeistl Kampfes“. angeben, ohne bıs anhın direet
widerlegt worden ZzU SsSCc11

Der erstere, e111e Zierde UNSeres Ordens, ist Johann
Mabillon, xeb St Pıerrmont Frankreich,
Profess 1654 St; hKemy, gestorben 1707 St. (+ermaın de
Presbei Paris. Im vierten Bande Se1INeT Annales Ordinis

358 schreıbt über das Kloster Ona Alt-Castilien
u Jahre 1033 „Floruitabh tempore Ho monaster10. inter
plures al108 Joannes de Castaniza, VeLr’UuUS aucCctior Lubelli AaUTrTEl,
Q UL ugna Spirıtualis inser1bitur, OTfUuus ıbıdem 1588, Oet.,

est.ibıdemque humatus CU]US epıtaphıum Jepesius refert.
Mabiıllon, der andern Stelle SaQı, wolle Leber

Sahz un:! Sar schreiben aufhören, als aus Gefälligkeit
die, welche allzusehr nach dem Ruhm ihres Ordens trachteten,
eiwas nıederzuschreiben, dass auch 1Ur ingerbreit VO  a der Anuf-
richtigkeit und Wahrheit abweiche, scheınt hier, ıch nıcht
durch welche Umstände: oder Persönlichkeiten, ı geführt worden

sSe1n Zium ersten befremdet CS, dass dem Gang der
Geschichte ber 21018 Jahre vorgreift und auf eiINe Angelegenheit

sprechen kommt, die sıch nicht mıt Worten erledigenlässt. Dann er 111 der Angabe sowohl der eıt als auch des
Ortes, Castanıza gestorben. Derselbe STAr nämlich nıcht
1585, sondern 1599 nıcht 1a sondern
Salamanka, wurde ;‚fi;;rd;ings Z Ona begraben. Bezüglıch der
beanspruchten Autorschaft für (Castanıza VerwWwelse iıch auf das
Seıte 451 und folg hıerüber Gesagte. Ist die Stelle on Mabiıllon,

sSe1nerder übrigens gyleichen Jahre starb, als der
Annalen gedruckt wurde, iıst e.T eführt, s 1
durch ATgalZz, wI1ie schon bemerkt worden, sSC1 65 n  durch den
Namen 63 o krn  43&  Gerberons oder durch die englıschen Benedietiner oder
durch alle miteinander. uch entschuldigt ıh: der Umstand, dass
der <3hronolog„_ische Katalog, der Z Gebote steht, ihm och
unbekannt sSeın musste, da gerade VIEFZIS Jahre nach
Tode,ZU Verona das erste Mal gedruckt wurde.

Der andere Schriftsteller ist q } Da u T',
6*



460
geb Ellwangen, Profess 1707 1ın Zwaiefalten, ‘gest.
1750 ()lmütz in Mähren Im I1L seıner Histöria. relı
ıtterarıae S B Seite 267 schreıbt den „GeIst..
Kampf“ seiInem Ordensbruder (Jastanıza und Sagı dann.:
Quod OPUS vernacule apud Hispanos ediıtum, latıne transtulıt
Jodocus Lorichius, Parısıusque edidit apud Petrum de Bresche
1644, TEeCUSUNN postea Franecofurti CUMN tıtulo 1-
tualıs S1V @ de Perfeeti:one 1662 * Was Man von diesen
Angaben halten soll, 1st ım Vorhergehenden schon. gesagt worden.
In der Ausgabe VO Jahre 1591 sag% Lorichlus VO „Geistl.
Kampf“ ausdrücklich: AELIMUM talıce SCriptumM Was
[0)81 der Ausvabe VO Jahre 1644 SOWI1e VO Jahre 1662
halten - se1. ist Seite 4A54 und 455 gyesagt worden. 1e€ Mabillon
auf den Ziegelbauer oder vielmehr sein Herausgeber )
Legıipont1ius, Benedietiner bei St Martin in Cöln, sıch
beruft, scheinen auch d1ese durch ähnliche Umstände W1e jener
ırre ge_füh(rt' 'wor d\e n se1inN, abeg äuc\h{entschuldigtWErı en.

Ich ‘! wall das Ge A& ve ın folgehde Punkte kurz zusammen-+  5 VON folgendenfassen. Die Autorscha Werklein wird dem
Scupolı von 1emanden bestrıtten.-— 460 —  geb. 1689; zu Ellwangen, Profess 1707 in Zwiefalten, gest.  1750 zu Olmütz in Mähren. Im III. Bd.. seiner Historia rei  litterariae O. S. B. Seite 367 schreibt er den „Geistl.  Kampf“ seinem Ordensbruder Castaniza zu und sagt dann:  Quod ‚opus vernacule apud Hispanos editum, latine transtulit  Jodocus Lorichius, Parisiisque edidit apıd Petrum de Bresche  1644, recusum postea Francofurti cum titulo Pugnae Spiri-  tualis siye de Perfectione 1662.“ Was man von diesen  Angaben halten soll, ist im Vorhergehenden schon gesagt worden.  In der Ausgabe vom Jahre 1591 sagt Lorichius vom „Geistl.  Kampf“ ausdrücklich: „Primum Italice scriptum“. Was  von der Ausgabe vom Jahre 1644 sowie vom Jahre 1662 zu  halten sei, ist Seite 454 und 455 gesagt worden. Wie Mabillon  auf den Ziegelbauer oder vielmehr sein Herausgeber Oliverius  Legipontius,  Benedietiner bei  St. Martin in Cöln, sich  beruft, scheinen auch diese durch ähnliche Umstände wie jener  irre geführt‘word\ex_x\ zu sSein, __a„]oer1 äuch{entschul‘digt  X  zu werden.  Ich'will das Ge  A  te in folgehde Punkte .kufz‘ zusammen-  ;  _ von folgenden  fassen. Die Autorscha  ' Werklein' ‘ W1rd dem  Scupoli von niemanden bestritten.  1. Zusätze zum „Geistl.  Sie erschienen zuerst in der  es „Geistl. Kampfes“  ngsthin zu Einsiedeln bei Wyss,  vom Jahre 1599 z  u Neapel,  ın  des Heils.  S  iner Sonderausgabe mit dem Titel: D  V DEr  fad zum /P’ka’r adies oder " Vom inne ‘1_' en  Frieden mit 15 Capiteln. Er erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom' Jahre 1600 zu Florenz, jüngsthin  bei der vorgenannten Verlagsh  andlung in ’einer Sqn(1_eyauägabe  mit dem Titel: Der Weg zum Himmel.  {  3. Art und Weise, die Kranken zu  ‘;t 6 art ;laj D nd  ihnen zu einem guten Tod behilflich zu sein mit  38 Capiteln. Dieses Werklein erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom Jahre 1609 zu Venedig und  wird im Laufe dieses Jahres in der vorgenannten Buchhandlung  sowie in der Waisenanstalt zu Ing  4  enbohl unter dem ‚'l‘itel‘:  Krankenbüchlein erscheinen.  %  4 47 Art und Weise, den,  Ro‚éien„l‘;;'afl‘z‘; zu ‘beten;'  édWie _ kurze Morgen- und Abendgebete. Die genannte  -  Anweisung kommt das erste Mal in der Ausgabe des „Geistl.  Kampfes“ vom ‚Jahre 1609 zu Venedig vor, die genannten  Gebete in der Ausgabe derselben vom Jahre 1600 zu Florenz.  Leider f  5  N  t  }  nden sich diese Bestandtheile den neueren A1}_3ggbg?}  Sca :I-)V'öl'i‘s l?i9hti mehr bexgedruckt 4Zusätze „„Gr.e—‚is tl:
ıe erschienen ZUETST ın der es „Geis Ür pfes“

ngsthin zu KEinsiedeln bei W yss,vom Ja ıre 999 Nu Neapel,
des Heil S

i1361‘ ‘_Sqnd ;‘aiu;'gjab*e . mit dem ‘ ‘Titel -
- Der fad Par di oder 2 -ı

111 Nn
Fried en miıt 15 Capiteln. Kır erschıen ZzZUerst 1n der Ausgabe
des 77G 18 m p fe o VOom ahre 1600 Florenz, jüngsthın
beı der vorgenannten Verlagshandlung 1ın ’einer Sqn(1_eyauägabemı1t dem Titel: Der Weg ZU Himmel.

Art und Weise, die Kranken r O ste n.d
ihnen einem guten ‘Tod behiltlich Z seın mıt

Capiteln. Dieses Werklein erschien zuerst ın der Ausgabe
des „Geistl. Kampfes“ vom Jahre 1609 zu Venedig und
wird ım Laufe dieses J ahreé in der vorgenannten Buchhandlung
sow1e 1n der Waisenanstalt A Ingenbohl. un q1'« dem ' Titel ‘Krank en b chl erscheinen.-— 460 —  geb. 1689; zu Ellwangen, Profess 1707 in Zwiefalten, gest.  1750 zu Olmütz in Mähren. Im III. Bd.. seiner Historia rei  litterariae O. S. B. Seite 367 schreibt er den „Geistl.  Kampf“ seinem Ordensbruder Castaniza zu und sagt dann:  Quod ‚opus vernacule apud Hispanos editum, latine transtulit  Jodocus Lorichius, Parisiisque edidit apıd Petrum de Bresche  1644, recusum postea Francofurti cum titulo Pugnae Spiri-  tualis siye de Perfectione 1662.“ Was man von diesen  Angaben halten soll, ist im Vorhergehenden schon gesagt worden.  In der Ausgabe vom Jahre 1591 sagt Lorichius vom „Geistl.  Kampf“ ausdrücklich: „Primum Italice scriptum“. Was  von der Ausgabe vom Jahre 1644 sowie vom Jahre 1662 zu  halten sei, ist Seite 454 und 455 gesagt worden. Wie Mabillon  auf den Ziegelbauer oder vielmehr sein Herausgeber Oliverius  Legipontius,  Benedietiner bei  St. Martin in Cöln, sich  beruft, scheinen auch diese durch ähnliche Umstände wie jener  irre geführt‘word\ex_x\ zu sSein, __a„]oer1 äuch{entschul‘digt  X  zu werden.  Ich'will das Ge  A  te in folgehde Punkte .kufz‘ zusammen-  ;  _ von folgenden  fassen. Die Autorscha  ' Werklein' ‘ W1rd dem  Scupoli von niemanden bestritten.  1. Zusätze zum „Geistl.  Sie erschienen zuerst in der  es „Geistl. Kampfes“  ngsthin zu Einsiedeln bei Wyss,  vom Jahre 1599 z  u Neapel,  ın  des Heils.  S  iner Sonderausgabe mit dem Titel: D  V DEr  fad zum /P’ka’r adies oder " Vom inne ‘1_' en  Frieden mit 15 Capiteln. Er erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom' Jahre 1600 zu Florenz, jüngsthin  bei der vorgenannten Verlagsh  andlung in ’einer Sqn(1_eyauägabe  mit dem Titel: Der Weg zum Himmel.  {  3. Art und Weise, die Kranken zu  ‘;t 6 art ;laj D nd  ihnen zu einem guten Tod behilflich zu sein mit  38 Capiteln. Dieses Werklein erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom Jahre 1609 zu Venedig und  wird im Laufe dieses Jahres in der vorgenannten Buchhandlung  sowie in der Waisenanstalt zu Ing  4  enbohl unter dem ‚'l‘itel‘:  Krankenbüchlein erscheinen.  %  4 47 Art und Weise, den,  Ro‚éien„l‘;;'afl‘z‘; zu ‘beten;'  édWie _ kurze Morgen- und Abendgebete. Die genannte  -  Anweisung kommt das erste Mal in der Ausgabe des „Geistl.  Kampfes“ vom ‚Jahre 1609 zu Venedig vor, die genannten  Gebete in der Ausgabe derselben vom Jahre 1600 zu Florenz.  Leider f  5  N  t  }  nden sich diese Bestandtheile den neueren A1}_3ggbg?}  Sca :I-)V'öl'i‘s l?i9hti mehr bexgedruckt 4-— 460 —  geb. 1689; zu Ellwangen, Profess 1707 in Zwiefalten, gest.  1750 zu Olmütz in Mähren. Im III. Bd.. seiner Historia rei  litterariae O. S. B. Seite 367 schreibt er den „Geistl.  Kampf“ seinem Ordensbruder Castaniza zu und sagt dann:  Quod ‚opus vernacule apud Hispanos editum, latine transtulit  Jodocus Lorichius, Parisiisque edidit apıd Petrum de Bresche  1644, recusum postea Francofurti cum titulo Pugnae Spiri-  tualis siye de Perfectione 1662.“ Was man von diesen  Angaben halten soll, ist im Vorhergehenden schon gesagt worden.  In der Ausgabe vom Jahre 1591 sagt Lorichius vom „Geistl.  Kampf“ ausdrücklich: „Primum Italice scriptum“. Was  von der Ausgabe vom Jahre 1644 sowie vom Jahre 1662 zu  halten sei, ist Seite 454 und 455 gesagt worden. Wie Mabillon  auf den Ziegelbauer oder vielmehr sein Herausgeber Oliverius  Legipontius,  Benedietiner bei  St. Martin in Cöln, sich  beruft, scheinen auch diese durch ähnliche Umstände wie jener  irre geführt‘word\ex_x\ zu sSein, __a„]oer1 äuch{entschul‘digt  X  zu werden.  Ich'will das Ge  A  te in folgehde Punkte .kufz‘ zusammen-  ;  _ von folgenden  fassen. Die Autorscha  ' Werklein' ‘ W1rd dem  Scupoli von niemanden bestritten.  1. Zusätze zum „Geistl.  Sie erschienen zuerst in der  es „Geistl. Kampfes“  ngsthin zu Einsiedeln bei Wyss,  vom Jahre 1599 z  u Neapel,  ın  des Heils.  S  iner Sonderausgabe mit dem Titel: D  V DEr  fad zum /P’ka’r adies oder " Vom inne ‘1_' en  Frieden mit 15 Capiteln. Er erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom' Jahre 1600 zu Florenz, jüngsthin  bei der vorgenannten Verlagsh  andlung in ’einer Sqn(1_eyauägabe  mit dem Titel: Der Weg zum Himmel.  {  3. Art und Weise, die Kranken zu  ‘;t 6 art ;laj D nd  ihnen zu einem guten Tod behilflich zu sein mit  38 Capiteln. Dieses Werklein erschien zuerst in der Ausgabe  des „Geistl. Kampfes“ vom Jahre 1609 zu Venedig und  wird im Laufe dieses Jahres in der vorgenannten Buchhandlung  sowie in der Waisenanstalt zu Ing  4  enbohl unter dem ‚'l‘itel‘:  Krankenbüchlein erscheinen.  %  4 47 Art und Weise, den,  Ro‚éien„l‘;;'afl‘z‘; zu ‘beten;'  édWie _ kurze Morgen- und Abendgebete. Die genannte  -  Anweisung kommt das erste Mal in der Ausgabe des „Geistl.  Kampfes“ vom ‚Jahre 1609 zu Venedig vor, die genannten  Gebete in der Ausgabe derselben vom Jahre 1600 zu Florenz.  Leider f  5  N  t  }  nden sich diese Bestandtheile den neueren A1}_3ggbg?}  Sca :I-)V'öl'i‘s l?i9hti mehr bexgedruckt 4Art und W eise, den Ro‚éénk£ari'i beten,
sowie kurze In n.. „u n.d nd te Die genannte
Anweisung kommt das erste Mal in der Ausgabe ‘ des „Geistl.
Kampfes“ vom Jahre 1609 zu . Venedig VOr, dıe genannten
Gebete ın der Ausgabe derselben vom Jahre 1600 Florenz.
Leider nden sich: diese Bestandtheile den HE NSCcu P01is nıcht mehr beigedruckt.
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Von diesen 161 W erklein ist Dom Laurent Scupolıunbestrittener AufOor, bezüglich des A EISTE Kampfes“ber wırd ihm diese hre von folgenden Sseıten streıtig gemacht
VOn den Feuillanten für den Grafen Porelia.
Von unbekannter Seite für den Jesuıten

Achiılles (+aliardi.
Von den spanıschen und englischen Bene-

dietinern für ihren Ordensbruder Dom ‚ Johann
Castaniza.

Merkwürdiger Weıse schreibt keiner. der genannten Autoren
dıe Autorschaft des G e1stl: Kampfes” sich selbst Zısondern S16 wırd ihnen VO anderen zugeschrieben. E
welche Gründe hın haben WITLr gesehen.. ährend mMan dıe
Autorschaft des (rafen Porecl1a, SOWI1e JENC des Jesuiten Achılles
Galhiardı allgemeın hat fallen Jassen, wird diejenige des Dom
(Castaniza vo WEN1ISTEN mehr aufrecht gehalten. ach e111-

gehendem Studium der Frage kann. ich mıch für dieselbe - N1ıC.  ht
entscheiden unZ W, AUS folgenden (iründen:

Innere Gründe
In en vorgenannten Schriften, die Scupoli

ohne Z weifel ZU Verfasser haben findet INa die xyleiche
Anschauungsweise und Sprache, WI1e 9 94

Sowohl der 'Tıitel „Aggıunta, Beigabe, qls auch
die wıederholte VerWEISUNS den unbestrittenen Schriften
Scupolis. auf den „Geistl. Kam pf“ Wr unbegreiflich, wenn

nıcht der Verfasser von beiden Ware Um eımScupolı
I 4 hbi Z bleiben, wırd sowochl drıtten, als

dreissigsten und achtunddreissigsten Capıtelausdrücklich aufden
„G« f(£ VETWI1ESCNH, das sıebenzehnte Capıtel aber e_
ınnert ebhaft dıeWidmung desselben. Aehnlich beı
den übrıgen. Werklein.

In der genanntenWidmung, die siıch 2R AM der Äus-
gabe VOoOom Jahre 1599 zZzu Neapeldas erste Mal findet, nennt
sich, allerdings den bescheidensten Ausdrücken,des „Geistl. Kampfes“ und unterschreibt sıch au S-
drücklich.

Aeussere Gründe.
In der Ausgabe VO Jahre 1608 schreibt Dr Drogne’ct

77G S il 1088 f einem ZEWISSEC Religiosen Z der
Ausgabe VvVOo Jahre die englischen Benedietiner
Castanıza . habe die lateinische Ausgabe.hei se1iNnem Tod (1599)_ unvollendet hinterlassen, derAusgabe (0)088 Jahre 1615

„816, Castaniza habe den - „Geistl. Kampf“ einst (olim) spanisch
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herausgegeben, nachdem derselbe 1589 A Venedig& iıtalienısch
erschlenen 1st.  9 Lorichius ıh 1591 1118 Lateinıische übersetzt hat

nd ausdrücklich Sag%t „P’rımum talıce scrıptus.
Im Jahr 1656, a ls0 Jahre ach Seupolıs Tod nenn

ıhn der (General seines UOrdens, Kranz Caraha, der
Approbation des „Ge1istl. Kam pfes“ und die xyleiche
eıt Se1N Ordensbruder, Carl VO Palma, der V or-
rede amtlıch geprüften und verbesserten Ausgabe des
elken Verfasser des Werkes.

EFranz VO SalesJr Das ygleiche +hut der b}
wıederholt S6 111611 Briıefifen, der 61in Zeitgenosse des
gottseligen Verfassers WAAr.

Obwohl ich die Seıte 44.6 und 447 angeführten Zeug-
der Theatıner für den „AGreisik Kam pf“ bıs anhın

nıcht habe selbst einsehen können, . habe ich doch keinen
(}rund deren Vorhandensein un Wichtizkeıit zweiıteln.

Was die Apologısten Scupolis: Masott1ı, Du
Savonarola und VezzosıBG Barattiıerl, V olp1,

Ssagen, habe ich ZWAar nıcht alles nachprüfen können, allein jeder
unbefangene Kritiker IN USS zugeben, da o ]]
ST und Ort dem Verfasser nächsten standen,

und ohnesomıt die W ahrheiıt 1S5SCeN konnten
Zweitel auch wollen. vom „‚GeistlıchenVon den 400 Ausgaben, dıe
Kampf“bisanhıin . erschienen. sınd, geben 1S auf N VeOeTI-
schwindend kleine Z ahl alle Scupoli: oder die T’hea-
tiner als Verfasser

Was gegen dıe Autorschaf{t Scupolıs für
('astanıza und (+enossen vorgebracht wiırd, 1# ohne
Beweiskraft, weil es sıch AA auf die Angaben _61165 Argalz
stützt und voll Widerspruch 1st

Notiz über Langheims 1ist Conföderation un
die „rotula‘‘ des Abtes Michael VO Bantz,

Mitgetheilt VON Fr Tescelin Halusa, (Cst.

Inter v’es memorabiles coenobhi Langheimensıs, sagt Georg
Strobl, OCist und Profess VO  e Heiligenkreuz (1644— 1717)- 111
einem „Micilegium“ (Cod 191 . Crucis), F1 Umm fraternam
specıficare. placet confoederationem, u alııs 1Vers1l ordinis reli-
&10818 PIE contraetam. Ilorum sane Monasteria Sı hıs nomıinıbus
mMmemMOTantur, Nnumero septemdecım. I.') l vulgo
Triffenstain, (Canoniecorum regularıum ordinıs S Augustini IN1ICUM.


